
Hinweis:  
Bei den Inhalten dieser Niederschrift handelt es sich um Beratungsergebnisse der Arbeitsgruppe  

und nicht um Beschlüsse des Rates der Stadt Kalkar. 
 

Arbei tsgruppe Kr iegerdenkmal  

1. Sitzung 5.10.2021 

 

Anwesend: RM Ekers, RM Hell, RM Nüsse, RM Schacky, RM ter Bekke, Frau Weyers 

(Seniorenbeirat), Dr. Stürmer (LVR), Bürgermeisterin Dr. Schulz, Herr Ingenhaag 

 

Bürgermeisterin Dr. Schulz begrüßt die Anwesenden zur ersten Sitzung der Arbeits-

gruppe Kriegerdenkmal. Ziel dieser Sitzung sei es, zu Beginn die Grundlagen und 

Kenntnisse über das Kriegerdenkmal noch einmal zusammenzutragen und darüber zu 

beraten, was die geplante Eintragung des Denkmals in die Denkmalliste für die Stadt 

zu bedeuten habe. Zudem sollen die nächsten Sitzungen geplant werden. 

 

Zu Beginn stellt Herr Ingenhaag in einer kurzen Präsentation (Anlage 1) die Geschichte 

des Denkmals von den ersten Plänen in den 1920er Jahren bis hin zum Anbringen der 

Jahreszahlen „1939 + 1945“ im Jahr 1983 vor. Er verweist darauf, dass durch ein ge-

naues Studium der Protokollbücher des Kriegervereins erst kürzlich festgestellt wurde, 

dass es bereits 1920 erste Pläne für ein Kriegerdenkmal gegeben habe. Zudem habe 

es im Kriegerverein in den folgenden Jahren stets Diskussionen über das geplante 

Denkmal gegeben, während in den Protokollen des Gemeinderates kaum Hinweise 

auf die Planungen zu finden seien.  

Bereits bekannt, aber dennoch wichtig für die Einordnung des Denkmals seien die 

Punkte, dass die Jahreszahlen „1939 + 1945“ bereits im Jahr 1951 angebracht werden 

sollten (dies jedoch nicht geschehen ist) und dass die Platzanlage in den Jahren 

1961/1962 umgestaltet wurde.  

 

Im Anschluss an die Präsentation geht Dr. Stürmer auf das vorliegende Gutachten des 

LVR-Amtes für Denkmalpflege im Rheinland ein und erläutert, weshalb das Krieger-

denkmal als Denkmal im Sinne des Denkmalschutzgesetzes NRW (DSchG NRW) an-

zusehen sei und was sich hieraus ergebe. Der Eintragung in die Denkmalliste müsse 

nun eine Diskussion zum angemessenen Umgang mit dem Bauwerk folgen, da die 

Unterschutzstellung nicht der finale Schlussstrich, sondern erst der Beginn einer wei-

teren Auseinandersetzung sei. Dr. Stürmer sieht sich bzw. die untere Denkmalbehörde 

in dieser Auseinandersetzung als Vermittler zwischen den Ideen und Vorstellungen 

der Arbeitsgruppe einerseits und den Belangen des Denkmalschutzes andererseits. 

 

RM Nüsse fragt nach, ob die Eintragung des Denkmals in die Denkmalliste Hürden in 

nun angestoßenen Prozess mit sich bringen könnte und man die Eintragung daher 

besser vertagen solle. Dr. Stürmer verneint dies. Die Eintragung sei aus seiner Sicht 

Formsache und die Stadt sei durch das Vorliegen des sehr ausführlichen und fachlich 

belegbaren Gutachtens auch gehalten, die Eintragung vorzunehmen. Im Anschluss 

daran gelte es dann, die richtigen Entscheidungen zum weiteren Umgang zu treffen. 

Der §9 DSchG NRW sehe die Möglichkeit einer Veränderung des Denkmals generell 

vor.  
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Es wird nun zunächst von verschiedenen Teilnehmenden die Frage angesprochen, ob 

das Denkmalschutzgesetz auch einen Abriss des Bauwerks ermöglichen würde. Dr. 

Stürmer bejaht dies, gibt jedoch zu bedenken, dass aus seiner Sicht ein Abriss nicht 

Ziel der Auseinandersetzung sein könne. 

 

Daran anschließend wird die Frage angerissen, ob man das Andenken an die getöte-

ten Soldaten einerseits und die Verherrlichung des Krieges andererseits voneinander 

trennen könne. Bürgermeisterin Dr. Schulz könne sich vorstellen, die seitlichen Na-

mensplatten aus dem Bauwerk herauszulösen und an anderer Stelle (bspw. am Fried-

hof) aufzustellen. So könne man das nationalsozialistisch geprägte Bauwerk künstle-

risch ungestalten, ohne das Ansehen der dort genannten Personen zu verletzen.  

RM Schacky ergänzt, dass die Emotionalität ein Stück weit weggenommen wäre, wenn 

man die Namen herauslösen würde. 

Dr. Stürmer verweist darauf, dass die Namenstafeln der eigentliche Anlass für dieses 

Kriegerdenkmal als offizielle städtische Gedenkstätte seien. Ohne diese Namen hätte 

es das Denkmal wohl nicht gegeben. Ein Herauslösen der Namen würde somit in ge-

wisser Weise die Funktion des Denkmals auflösen. Möglich sei jedoch beispielsweise 

eine doppelte Nennung der Namen an einer anderen Stelle im Stadtbild. So würde 

man das Gedenken von der Verherrlichung trennen. 

 

RM Nüsse erkundigt sich nach den Erhaltungskosten. Dr. Stürmer bestätigt, dass ge-

wisse Kosten zum Erhalt des Denkmals auf die Stadt zukommen werden. Das verwen-

dete Material Basalt sei jedoch so langlebig und robust, dass eine Instandsetzung nur 

etwa alle 50 Jahre notwendig werden werde.   

 

Im Folgenden wird der Punkt der historischen Aufarbeitung und Auseinandersetzung 

in Verbindung mit einem Bildungsauftrag thematisiert. Frau Weyers lenkt den Blick auf 

die heute lebenden Menschen, die sich persönlich mit den auf dem Kriegerdenkmal 

genannten Soldaten (bzw. den dort nicht namentlich genannten Soldaten des Zweiten 

Weltkrieges) verbunden fühlen. Es sei wichtig, diese Menschen zu befragen, was sie 

empfinden und welche Form der Erinnerung ihnen wichtig sei.  

Die Anwesenden sind sich einig, dass es eine Auseinandersetzung in Kombination mit 

einem Schulprojekt geben solle. Dieses Projekt solle sich mit der Zeit des Nationalso-

zialismus in Kalkar generell beschäftigen und als eine Art Stoffsammlung auch eine 

mögliche Grundlage für ein neues, umfassendes Gedenken sein. 

Ein Bildungsprojekt ändere jedoch nichts an der Klärung des eigentlichen Umgangs 

mit dem Denkmal. Vielmehr müsse man hier zwischen dem allgemeinen Gedenken 

der Kriegstoten und der angemessenen künstlerischen Intervention am Kriegerdenk-

mal unterscheiden.  

Bezogen auf die Intervention verweist Dr. Stürmer darauf, dass sie am Denkmal selbst 

erfolgen könne (bspw. durch Herauslösen der „Zementplomben“), aber auch im Um-

feld des Denkmals. In jedem Falle solle eine angedachte Intervention final sein, was 

wiederum einen Abriss im Grunde genommen ausschließen würde, da eine finale Ne-

gierung der Geschichte nie gutgeheißen werden könne.  

 

Zum Ende der Sitzung wird der Prozess der Entscheidungsfindung diskutiert. Die Ar-

beitsgruppe solle alle Möglichkeiten (Abriss, Umsetzung, künstlerische Intervention) 
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des zukünftigen Umgangs mit dem Kriegerdenkmal besprechen, Vor- und Nachteile 

ausloten und für jede Möglichkeit eine Empfehlung festlegen. Die Mitglieder der Ar-

beitsgruppe sind hierbei die Vertreter der Ratsfraktionen. Durch eine konstruktive Dis-

kussion wird die Grundlage für gemeinsame Entscheidungen gebildet, die dann auch 

von allen Ratsfraktionen getragen werden müsse. 

Wichtig sei es, sowohl bei einer angedachten Bürgerbeteiligung, als auch bei der Vor-

stellung der Ergebnisse im Rat der Stadt konkrete Vorschläge vorlegen und eine da-

rauf basierende Empfehlung abgeben zu können. 

 

Getrennt von der Frage nach dem zukünftigen Umgang mit dem Kriegerdenkmal soll 

bereits jetzt der Grundgedanke der pädagogischen Auseinandersetzung und Aufbe-

reitung an die weiterführenden Schulen herangetragen werden, um zu eruieren, ob 

diese Thematik generell in einem Schulprojekt (Geschichts- und Kunstunterricht) auf-

gegriffen werden kann. 

 

Die nächste Sitzung der Arbeitsgruppe findet am 23. November 2021 um 18.00 Uhr im 

Konferenzraum (Raum 400) des Verwaltungsneubaus statt. Auf der Sitzung sollen die 

Möglichkeiten Abriss und Umsetzung des Denkmals diskutiert werden.  

 

 

 

Bürgermeisterin  Schriftführer 

 

 

  

Dr. Britta Schulz  Mathis Ingenhaag 
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Anlage 1



Erste Pläne zur Errichtung eines Denkmals

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 2

• Protokoll des Kriegervereins vom 14. November 1920
„Zu 4 Denkmal wurde eine Kommission bestehend 
aus den Herren: San. Rat. Dr. Bartels, Otto Krüger, 
Johann Völkers und Josef Schoofs gewählt, welcher 
im Verein mit der aus dem Stadtrat gewählten 
Kommission die Lösung überlassen wurde.“

• Im Dezember 1920 Zeichnung für das Denkmal in 
Höhe von 500 Mark.



Erste Pläne zur Errichtung eines Denkmals

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 3

• Ratsprotokoll 05.10.1922:
„Versammlung beschließt, sobald die Errichtung des 
Denkmals für die gefallenen Krieger zur Ausführung 
gelangen sollte, eine namhafte Summe zu den 
betreffenden Kosten aus der Gemeindekasse zu 
bewilligen.“



Erste Pläne zur Errichtung eines Denkmals

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 4

• Ratsprotokoll 18.12.1924:
„Beschlussfassung über den Standort 
des zu errichtenden Kriegerdenkmals“
– Platz am Friedhof
– Gründung einer Kommission 

„bestehend aus Mitgliedern 
des Gemeinderates, den Vorsitz-
enden der größeren Vereine, 
einigen Vertretern der Konfes-
sionen und der Lehrerschaft“



Erste Pläne zur Errichtung eines Denkmals

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 5

• Ab 1924 immer wieder Erwähnungen im 
Protokollbuch des Kriegervereins.

• Protokoll 10.03.1929: Es liegen zwei Entwürfe vor.
• Protokoll 13.12.1931: Die Denkmalangelegenheit solle 

bald wieder in den Vordergrund gerückt werden.
• Im Januar 1933 stehen knapp 5.500 Mark auf dem 

Sparkonto zum Bau des Denkmals zur Verfügung.

• Im Protokollbuch des Gemeinderats generell keine 
Einträge.



Standortfrage

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 6

• Nicht bekannt, wann man sich für den heutigen 
Standort ausgesprochen hat.

• Im Januar 1933 spricht sich der Kriegerverein für ein 
Denkmal an der Marktlinde aus .

• Im April 1933 Abstimmung in Kriegerverein: 
Mehrheit für den Platz vor dem Friedhof rechts 
gegenüber der Friedenseiche.

• Erdarbeiten am Standort bereits im Frühjahr 1934.



„Sonderakte Kriegerehrenmal“

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 7

• Akte Nr. 1030 im Bestand 
Kalkar III

• Umfasst den Schriftverkehr 
zum Kriegerdenkmal im 
Zeitraum Februar 1934 
bis Juli 1936.



Erste Vergabe

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 8

• Protokoll Denkmalausschuss 25.11.1934:
„Das Kriegerdenkmal wird in der von dem Bildhauer 
Meller, Köln, und dem Architekten Sauren, Cal 
projektierten Form ausgeführt. Der endgültige 
Auftrag wird erteilt, sobald die Finanzierung der 
ganzen Anlage gesicher ist und die Genehmigung 
der Regierung und des Gaues Essen vorliegt.“

• Änderungen werden nötig .



Neue Vergabe

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 9

• 09.11.1935: Schreiben an neun Bildhauer und Architekten 
mit der Bitte um Einreichung von Entwürfen.

• 16.11.1935: Schreiben an den Beauftragten der 
Reichskulturkammer in Kleve mit Bitte um 
Ausnahmegenehmigung für das Verfahren.

• 13.12.1935: Schreiben der Reichskammer der Bildenden 
Künste (Essen) mit Vorgaben und Nennung von fünf 
weiteren Künstlern, darunter der Architekt Walter Müller.

• 28.01.1936: Entscheidung über die Vergabe in einer 
Jurysitzung.



Neue Vergabe

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 10



Neue Vergabe

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 11



18.11.2021 Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 12

Planung und Errichtung



Planung und Errichtung

18.11.2021 Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 13

• 09.11.1935: Schreiben an neun Bildhauer und 
Architekten mit der Bitte um Einreichung von 
Entwürfen

Planung und Errichtung



18.11.2021 Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 14
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Stadtarchiv Kalkar 15



Einweihung des neuen Denkmals

18.11.2021 Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 16

• Feierlichkeiten am 12. Juli 1936
• Einweihung durch Generalleutnant Kühne



Einweihung des neuen Denkmals

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 17

• Anschließender Vorbeimarsch
• Teilnahme zahlreicher nationalsozialistischer Einheiten



Das Denkmal nach 1945

18.11.2021 Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 18



Das Denkmal nach 1945

18.11.2021 Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 19



Das Denkmal nach 1945
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Das Denkmal nach 1945

18.11.2021 Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 21



Umgestaltung der Anlage 1961/1962

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 22

• Planung, für die Gefallenen des Zweiten Weltkrieges 
Steintafeln mit den Namen der Gefallenen vor dem 
Denkmal in den Boden einzulassen.

• Neugestaltung des Vorplatzes: Kombination aus 
Ehrenmal-Anlage und Erholungsanlage.

• Steintafeln wurden nicht eingesetzt, Felder sind heute 
noch erkennbar.



Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 23



„Platzhalter“ für die Namenstafeln

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 24

Als Blumenbeete (auch nach 1983)

Als Pflastersteinfläche



Anbringung der Jahreszahlen „1939 + 1945“

Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 25

• Juli 1951 Angebot zur Instandsetzung des 
Kriegerdenkmals, u.a. Anbringung der Jahreszahlen 
1939-1945  Nicht realisiert

• Dezember 1980 Bitte des Stadtdirektors Jürgenliemk
an das Bauamt um Prüfung, ob an das Kriegerehrenmal 
die Zahlen des Zweiten Weltkrieges angebracht werden 
können. Schriftwechsel endet im Februar 1982 ohne 
Erledigungsvermerk.



Anbringung der Jahreszahlen „1939 + 1945“

18.11.2021 Mathis Ingenhaag, Diplom-Archivar (FH) 
Stadtarchiv Kalkar 26

• Laut Eintragung auf der Denkmal-Karteikarte 
Anbringung der Zahlen
im Frühjahr 1983.
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Alle Abbildungen und Informationen stammen aus den Beständen des Stadtarchivs Kalkar.


